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Von welcher gebohren ist JEsus .

Gleichwie die göttliche Barmhektzigkeit mit der Gnad Maria v - r ^
käme / also kommt sie auch den Sündern vor .

A die Heil . Kirch das
Fest der unbefleckten
Empfangnuß Maria
Hochfeyerlich halten
' 'asten / will sie uns dar¬
be ») ermähnen / andäch -
üg zu glauben / und aus

liess grgrütwercn Ursachen darfär zu hal¬
ten / daß Maria / oh sie zwar auch als ein
Tochterdes Adams von Joachim und An¬
na durch den natürlichen Weeg empfan¬
gen / und deßwegen auch mit der allgemei¬
nen menschlichen Erbsünd hatte sollen be¬
fleckt werden / sie gleichwohl aus sondern
Gnadendes Allerhöchsten / als der/ ie aus
so viel Million tausend Menschen für seine
waryaffre Mutter auserwählt / mit selbi¬
ger Erbsünd nicht befleckt worden ftye . ^

Und wer soll gedencken / daß die Köm¬
gin der Engeln einmal ein Sclavin des
Teuffels / daß die Kayferin des Himmels
einmal ein Umerthanin der Hollen / daß
die Mutter der Gnaden einmal einTochter
des Zorns / daß die Gebährerin des gött¬
lichen Worts einmal ein Feindin GQttes
seye gewesen ? Nein / keiner wolle diß ge-
dencken / sondern vielmehr wollen alle glau¬
ben / daß derjenige GOtt / welcher die
Knaben in dem Babylonischen Ofen von

ihrer Anherm befreyet haben .
Wann ein H . Ne !-ngr6u !i vermöget / daß

das papierene Blat / worauf er seine Feder
angesetzet / von dem abfallendenRegen nicht
benetzet worden / warum solte nicht GOtt
von dem gemeinen Sund - Fluß der Erb -
Mackeljenes schneeweisse Jungfrau -Per¬
gament haben frey können halten / worauf
er sein ewiges göttliches Wort zu schreiben
gedachte ? Solle David in dem gefährli¬
chen Kriegs - Gemmmel seinen Haupkleu -
ten zugerussen haben : 8erv » re midi pue -
rum -XblÄion . 2 » 8 . Vern? ^ h>rer
Mir den Rttabctt Abzalsr » : Unerachtet
dieser sein ungerathener rebellischer Sohn
war - so dörssen wir wohl glauben / der

mildgütigste GOBwerde in der allgemei¬
nen menschlichen Niederlag seiner göttli¬
chen Gnad anbefohlen haben : ^»erva mini
kkurism - Daß sie ihme Mariam solle
Schadloß erhalten .

Es saget der Heil . v -rmglcsnus . die
Gnad seye der Nacur gleichsam vorkom¬
men / und die Natur habe sich in etwas ver¬
weilet / aufdaß die Gnad Mariam ehender
ergreiffe / OrLNX f(L !.um umerer-ure mi¬
ni mö ell susg , verum rgnrbper expccta -
vic : Die Narur yar. si -.h ^ ar mcbcg -. -
rrauee der Gnad die Früchrzuvorzu
entwenden / sondern har srcb so lang
verweilen Dahero geschehen / daß Ma¬
ria / ehe daß die Natur / also zu reden / an
ihr Hand angelegt / schon von der Gnad
mit allen Himmels - Schätzen bereichert /
und also ohne Mackelgantz rein empfangen
worden . Welches ich weitläutiger will
erklären / und darbey erweisen / daß die
Gnad in uns auch / uns aus der Gefahr zu
helffen / vorkomme / ehe wir selbige ver -.
langen . ^.nenclir « .

Es sagt der Heil . Matthäus im heuti¬
gen Evange '. io : OasLmch der Geburc
IEsu Ldrrstr : Dieses / sagt der Heil .
( br ^ lbli bom . L in ^l ^ rrb . ist ein Buch /
worinnen alles begriffen ist / was dem Men¬
schen nutz und heyisam ist / worinn das
Mittel beschrieben ist wider die Erbsünd /
mitderdas menschliche Geschlecht behaff-
tetworden . Abermerckensie wohlauf
die Redens - Art des Evangelisten . Er
sagt : Abraham hatgezeuZer „nJMac /
IMac bar « czenger den Jacob / und al¬
so fortan : Wie er aber zu Maria kommt /
bey welcher das Mittel ist wider die Erb -
S 'ünd / cie gu3N3ro8eü Mlus . ve>n wel¬
cher JEsus gi-bshren »st / der allen mit
sememBlut darvon geholffen / da gebrau¬
chet er sich des Worts : Oenuic : bar xre «
zeunr nicht / er nennet sie nicht einToch -
ker / sondern ein Mutter JEsu / warum ?
darum / spricht ^ Imeron ll o . z . rr . » 8 - Oc
incticarel : ZÜenam :>bul !» crimine VirZi -
aem - psrburss lubuauir : Danrir er «m «

zeiZr - /
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zeigte / daß diese I " ngfrau von aller
Sünd / folgsam auch voy der Erbstmd /
frey seye / har er ihre Eltern ver¬
schwiegen .

Wiewohl sie der Natur nach vonAdam
hersproffet / so ist sie doch kein Tochter des¬
selben als ihres Haupts in sittlichen Ver¬
band / daß sie die Sund von ihm ererbte /
dann die absonderliche Gnad GOttes hat
siedarvon pr -eserv rrund vorbehalten .

Gleichwie ein Gärmer / welcher sthet /
daß alle seine Aepffcl von dem Baum in
das Koch fallen / und Mackel bekommen /
da aber der allerschönsie auch fallen will /
Laustet er geschwind hinzu / haltet sein Hand
unter / und erhaltet ihn also vom Fall / und
von der Mackel . Alle Vorelteren
« m Stammen - Baum Maria seynd gefal¬
len in die Erbstmd / als aber Maria die al -
lerschönste unter allen Creaturen dem ge¬
meinen Weeg nach / der natürlichen Er¬
zeugung nach / auch hatte darein fallen sol¬
len / da hat der gütigste GOtt seine Gna -
den -Hand unter -und vorgebogen / und sie
also vor dem Fall in die Erbsünd frey erhal -
Halten / auch darzu mit allen himmlischen
Gaaben und Gnadengezieret/ als ein künff-
tige Mutter GOtteS .

Deßhalben hat sie der himmlischeVat-
ter in sein absonderliche Sorg und Ver¬
wahrung dermassen eingeschlossen/ daß se¬
riös Leclelisttici 4 - . konte gesagt werden :
kill' » kstris sblconäirs eü : Lte Tochter
des Varrers ist verborgen . Aber wa¬
rum soll sie ein verborgene Tochter
GOttes seyn ? Wann sie darüber hören
lkickaräum ü 8 . l . 3ur « so wird er sagen :
GOtt habe in Maria als in einem Schatz -
Kasten hinterlegt allerhand Gaaben der
Gnaden / der Verdiensten / der Tugen¬
den / der krXrciZgrlven und Vorzügen /
deßhalben hatte er diesen kostbarsten
Schatz vor den höllischen Räubern verbor¬
gen / daß er noch von der Erb - noch von
der würcklichen Sünd einigen Schaden
leyden möchte / ucnetciLc violan , negus
corrumpi ullis mlilliarum srsuäibus ,
spricht der Heil . ^ lieron . Lp . Iy . 03 p . 6e
/ ^ llumpr . Damit sie aufkeinerleyweiß
kunre geschwächt noch versehrr wer¬
den durch List oder Berrug .

Nun so ist Maria ein hinterlegter / ver¬
borgener Schatz GOttes ? ja / so seyd dann
alle getröstet / dann dexHeil . ^ ttd . c . 12 .
sagt : Konus Homo äs rkelauro luo pro -
terc bona : Ein guter Mensch bringt
Gurs herfür aus seinem gucenGchatz .
Christus AEsus ist dieser gute Mensch /
sprichtderHeil . /ckbereus !v?ribnusLibl .
tvisr der zugleich GOtt und Mensch / der
allein gut / dieser gibt von seinem Schatz
Herfür lauter Güter der Gnad / derBarm -
hertzigkeit : er theilet aus diesem Schatz de¬
nen Sündern die Verzeihung mit / denen
KMsen die Gesundheit / denen Bedürff -

rigen die Hülff / denen Betrübten den
Trost / dann durch Mariam werden eröff¬
net die Himmel / geschlossen die HD / auf¬
gelöset die Sünd / gebunden der Salm /
vertrieben der Tod / wiedergebracht das
Leben .

Gelt Heil . kernarcie ich rede recht ? ja
sagt er secm . äs dsäüv . k . V . Lsctsmpcu -
rus dumanum Zenus , precium Univer¬
sum conrulic in Mariam : Da er kommen /
das ganye menschliche Geschlecht zn
erlösen / har er den völligen Werth in
Mariam verleget / aufdaß sie uns allen
voll seye der Gnaden : Or -mä plena
cognomiusm etb : setzet hinzu der H . ^ rdA -
nslius serm . äe Oei' ff. V . kö guok sb im -
plenons 8pi' ricus 8anüi omm ' dus l^ rarüs
sbunclarer , A virrure / ^ lntlimi obumdra -
rerur . Dann deßwegen ist sie voll der
Gnaden zugenennr worden / weck sie
von der Erfüllung des Hell . Geistes
den Überfluß aller Gnaden harre / und
von der brasst desAllZrhöchsten über ,
scharret wurde .

Dieses scheinet vorgebildt zu seyn im al¬
ten Testament Oen . 24 . Als Eliezer ein
Diener des grossen Patriarchen Abrahä
die schöne Rebeccam als ein Braut für den
jungen Jsaac suchte / hat er solche bey den
Bronnen angetroffen / und also angeredet :
I? rseds midi pauxillum 3guce cledykrm
ruL : Gib mir ein wenig Wassers aus
deinem Rrug zu rrincken : Rebecca
wargantz höfflich / hebte den Krug von den
Achseln / gabe ihme zu trincken / erbietete sich
hernach auch / seinenCameelen dasTrincken
zugeben .

Dieses ist ein eigentliche Figur
der seeligsien Älutter GOttes Maria / wel¬
che nicht ein Braut / aber ein Mutter wä¬
re des warhafften Jsaacs Christi JEsu /
welche bey dem Gnaden - Bronn des Heil .
Geists schöpffete / und voll tragre / nichr ei¬
nen Krug Wasser / sondern sie selbst wäre
voll des Gnaden - Wassers / das von dem
Krug ihrer Lieb nicht allein die Cameel / die
Menschen und arme Sünder / sondern
auch die Diener Abraha / das ist / die En¬
gel GOttes getrancket werden / wie der
Englische Lehrer ikomgs z . psrc . 24 . 3 .
5 . 36 I . meldet : kema VirZo t/ Iaria ranmm
obcinuic grsciL plenirukinem , ut ellec

propiliZuitlima ^ uKori grari ' L , irs czuoll

Oeum » gul ellpleuus omni grariä , in ss

reciperet , Lccum parienclo ^ uo ^ ^ mmo -
c>0Ar ^ riam3ci omuL8 äerivarsr : Die ste¬
tige Jungfrau Maria har ein solcke
Dölle der Gnad erhalten / daß sie dem
Geber der Gnaden am allernächsten
war / also zwar / daß sie GOce selb -
ften / welcher aller Gnad voll ist / in
sich empfienge / und da sie ihn geboh .
ren / die Gnaden auf eine gewissewetß
allen zuflössre und zubrachte .

Und
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Und mit diesen Gnaden hat die göttli¬

che Barmhertzigkeit Mariam schon ange¬
füllt in dem ersten Augenblick ihrer Em -
pfangnns / ehe sie einige Gnad verlangen
kunte / wie es der Königliche Prophet vor¬
gesagt Psi 4 s . ^ ch' uvabic 63 M l) eu8 M3NS
6l ! uculo : GGrrwlkdtbrhelfsenmor¬
gens frühe : Welche Wort der Heil .
INeron . also liefet : ^ uxilisbicuripli Oeus
inipsoorrumarucino : Gü ) rr wird ihr
helffen im frühen Aufgang schon /
nemlich in dem ersten Augenblick ihrerEm -
pfangnuß wird er sie von der Erbsünd prL -
terviren / vorbehalten / und mir der Gnad
erfüllen / der sie von Ewigkeit her zu seiner
Mutter erwählet .

Liebste Zuhörer ! wir haben auch Ur -
sach genug / mit Maria die göttlicheBarm -
hertzigkeit zu preisen / dann durch sie seyn
wir mittels des Heil . Tauffs von der Erb -
Sünd befreyet / und hernach von vielen
Gelegenheiten und Gefahren GOtt zu be -
leydigen bewahret worden / welche ein Ur -
sach hatten seyn können unsers ewigenVer -
dammnuß / indeme sieunsden Erlöser und
Bewahren gebohren hat / von welchen 8 .

sagt cie Ivlac . Lc Oral:. 0 . r6 . in linL
s 02 . 8anar Oeus per Zrariam , non so -

ium urcieleac , guc>6 peccsvimus . tecl uc
praller eriam suxilium » ne peccemus :
GOec heyler durch die Gnad / nrchr
allein daß er verrüge / waswir gefün -
dtger haben / sondern auch daß er
Hülffleiste / damir wir Zimmer fündi¬
gen . Um diese Bewahrung hat der
H . David gebetten / da er Ps. 26 . begeh¬
ret : /VrelillenridusclexrerL ruL euttocii
me . nc puplllam oculi : Bewadre mich /
G HErr / wie einen Augspffei vor de¬
nen / die deiner rechten Hand wider¬
streben . Wer seynd diese / die der rech¬
ten Hand Gottes widerstreben ? Es seynd
dieSünden / durchweiche das Geschöpfs
mit unverschämter Vermessenden dem
Willen und Gesatz seines liebwerthesien
Erlösers sich widersetzet . Diese Sun¬
den widersetzen sich seiner rechten Hand /
mit welcher er die Gnaden austheilt / wel¬
ches die Sünden nicht zulassen / also bittet
David / vor den Sünden bewahrt zu wer¬
den / indeme er sagt : resillcnrikuü clexcs -
rX 8cc . Er setzetdie Weißgleich hinzu / ur
pupillam ocull . wir einen Augapffel
bewahre mick ; Einen Augapffel zu be¬
wahren haltet man die Hand vor / damit
nichts darein falle / man wartet nicht / biß
würcklich etwas darein gefallen / sondern
man verhütet / daß nichts darein falle .
Also hat GOtt Mariam wie seinen rech¬
ten Augapffel vor der Erbsünd bewahret /
er hat nicht gewartet / biß sie darein gefal¬
len / sondern verhütet / daß sie nicht darein
gefallen ist . Also sollen wir auch bitten /
daß uns GOtt bewahre / ür pupillam o
culi , wie einen Augapffel vor denen

würcklichen Sünden / wie er Mariam be¬
hütet vor der Erbsünd .

Ach ja liebste Seelen ! einen so gnädi¬
gen GOTT haben wir / daß er uns seine
Barmhertzigkeir anerbiete / da wir am we¬
nigsten daran gedencken : Dann dlullus
Oeum moricis anrecelllc , ur renere eum
gu3ll clebirorem polier , leg ip !e pocius
omnes Argriä prsevenit , ur lubl 'egui pos
linc eorum bons Opera : sagt 8 . /^ nlelm .
superbp a6Lom . c . n . Lncebn . Reiner
ist GOrcmrc Verdienste : ? Vorgängen /
sö daß ee ihne gleichsam für cmen
Schuldner halten könnte / sondern
vielmehr ist GDcrselbst nur der Gnad
allen vorkommen / aufdaß ihre gute
XVerck erfolgen können .

Es führer mancher ein sündhafftes Le¬
ben / er lebt im Stand der Todffünd / in
welchem wann er stürbe / stürbe er übler als
ein Viehe / dann erwürbe ewigverdammt /
danoch hat er keinen eintzigen Gedancken zu
beichten / ja er hat einen Äbscheuen darvor /
er gedenckr an nichts weniger als sein
See ! und Seeligkeit / jedoch berufst ihn
GOtt zu einer eifferigen Predig / wird da¬
rin » bewegt / und zu einem bessern Leben
bekehrt / die göttliche Barmhertzigkeit ist
einem solchen vorkommen / und bar ihn vor
der ewigen Verdammnuß bewahren wol¬
len : Dann / wie gar schön der H . eruZult «
spricht iblci . c . ; r . prope me6 . püg . s04 »
krTveuic , uc piövivamus , lubteguiruri
ur cum illo sompsr vivamu8 : GDTT
kommt uns m r feiner G nad voc / daß
wir fromm leben / folget uns nach mrc
semermirwürckenden Gnad / aufdaß
w : r mit ryme mrmer und ewig leben
sollen .

Begebet euch mit euren Gedancken biß
vor die Thür des Tempels zu Jerusalem /
alldort werdet ihr fernere Prob dessen fin¬
den . Vor dieser Thür wurde täglich
ein armer / von Mutter Leib her lahmer
Mann niedergesetzt / ur pererer Lleemo -
lfnam Lv inrroeunribus . z . Daß er
bettelte das Allmosen von denen / die
rn den Tempel mengen Als NUN auf
einen Tag die zwey Jünger Christi Petrus
und Joannes. hinein giengen / begehrte er
auch das Allmosen von ihnen / sie haben ihn
aber darfür gesund und gerad gemacht /
obwohl er nicht daran gedacht gesund zu
werden . Es wäre dieser arme Mann
schon über die 40 . Jahr lahm / und seines
Elends dermaßen gewohnt / daß er gar
nicht mehr gedachte einige Hälffzu suchen
und zu begehren / und wurde doch durch die
Gnad GOttes gesund .

Mein Christ ! der du dich vielleicht in
dem Stand der Todsünd befindest / gantz
krumm und lahm / ohne alle Bewegung zur
Tugend auf dem Weeg der Ewigkeit bist /
wo hast du die Zeit her hingedacht ? Gelt
es ist wahr ? Du hast bißhero am mehre -

C sten
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stell gedacht / uc Meemohmsm scciperes ,
daß du emAllmosen empfiengest : Du
hast meistentheils nur gesorgt um dasAll -
mosen / um die Nahrung / um die Klei¬
dung / um den Leib zu erhalten / wie es
aber um die Seel stehe / hast duvergeffen /
wiewohl die Noth der Seele in einer Tod -
sünd viel grösser ist / als jene des Leibs .
Woher dieses ? Ach ! weil du schon ge¬
wohnt bist im Stand der Sund zu seyn /
so hast du deiner wahren Nothdurfft ver¬
gessen : Neccacores , sagt Lerctior . !. zz .
mor . tcri' pc . c . z . noncuranr , niü rerre -
na bonL accipere > cls ipicicuslibuz non
curantLL : Die Sünder haben kein
Sorg / als nur die zeitliche Güter zu
bekommen / nach den geistlichen fra¬
gen sie nichts . Und dannoch / und dan -
noch lasset der grundgütigste GOtt mit
seiner Ankunfft in menschlichem Fleisch ih¬
nen seine Barmherzigkeit verkünden und
anerbieten : Lasset ihnen sagen / er wolle
sie von ihren Sünden entbinden / und an
der Seel gesund machen / wann sie nur
reumüthig zu ihme kommen / guomam
jple , uc velimus , operaturincipiens , gul
volenribus cooperrrcur pcrüciens , wei¬
len er anfanget zu würcken und ma¬
chet / daß wir wollen - und hernach
denen wollenden mirwürcker / damit
fie es auch erfüllen / und also vollkom¬
men machet ; wie es gar schön der H .
August , erklärt cle 6rat . öc I. lb ^ rbirr . c .
i7 . pc>st iult . paA . 807 . Dahero spreche ich
ihnen allen zu mit dem Heil . Propheten
Ikia . c . ss . t^ uXrice Oominum , cium in -
veniri poreü , invocareeum . äum prope
eli . Sucher den HErrn / da man ihn
finden kau / rüstet ihn an / da er nahe
ist : Weil dann GOtt so gnädig ist / so su¬
chet und begehret nicht nur das Zeitliche /
sondern seyd auch bedacht auf das Heyl
der Seelen / suchet euren GOTT und
HErrn / da er noch zu finden ist / ruffet ihn
reumüthig um Verzeyhung an / da er
gantz nahe ist / da er noch bereit ist / allen zu
helffen / wie er Maria gebolffen .

Er hat Mariam behütet / daß sie nicht
in die Erbsünd gefallen ; Er behütet uns
vor vielen Geleaenheiten / darinnen wir
in würckliche Sünden gefallen waren / hat
uns also sein Barmherzigkeit erwiesen /
da wir doch selbe noch nicht verlanget .
Dieses hat wohl erkennet der H . ^ uAulk .
Darum hat er lub . 6 « äiliZ . vcoausge -
schrien : Ich wäre in viele Sünden ge <
fallen / wami dieGelegenheir darzu ge ,
westn wäre / aber aus GGrres Er ,
bärmnuß ist es geschehen / daß mir kei¬
ne solche Gelegenheit ist zugestoßen :
Du /o HErrlbast mich nicht allein von
den jenigen Sünden erlöset / die ich be¬
gangen hab / sondern auch von denen /
die ich nicke besangen . Auch wir / lieb¬
ste Zuhörer / müssen der göttliche Barm¬
herzigkeit also mit 8 . ^ uguüino daneben /

'weil wir in alle jene Sünden gefallen wa¬
ren / in welche andere Menschen seynd ge¬
fallen / wann sie uns vor der Gelegenheit
nicht behütet hatte . Höret noch mehr !
Maria hatte sich nicht selbsten von der Erb¬
sünd können pr -elerviren / die Gnad GOt -
tes hat solches gethan aus den Verdiensten
Christi / der seine Mutter auch erlöset hat
Kcclemprione prixlervsrivä , wie die Ge¬
lehrte reden / durch die Vorbehalrung /
non reparscivä » und nicht durch die Ver¬
besserung .

Also wann ich und du / mein Sünder / in
ein schwehre Sund gefallen / so können
wir uns aus diesem elenden Stand nicht
selbsten heraus helffen / die Barmherzig¬
keit GOttes muß da helffen / sonst fahren
wir mitten in die Höll hinein : Dann Jul¬
ius potkec inlicliss ininuci lutterre , leu
carnsles LÜus nscursli ^ uc>6smmc>6c>
itzne llagrsnrcs vel exringuere vel repri -
mere , ni' llZrari' g k) ci vel juvscer kraAÜl -
rsrem nollram , vel proregerer sc muni -
rer : sagt der Heil . LE Loll . r . -^ bbac .
^loys. c . Reiner könnre die Nach¬
stellungen des Fetnds übertragen /
oder die fleischliche mit einer gleich¬
sam natürlichen Hirr brinnende Flam¬
men entweder ausloschen / oder zurück
rreiben / rvann nicht die Gnad GOrtes
unserer Gebrechlichkeit entweder bey «
stunde / oder doch behütete und starck ,
re . Ja der Heil . ^ oann . sagt :
lmpombile elk , bonurü aliguocl guem '
piam sZere re5iö . non bsbicä supernk gra -
ris . blüm . rs . super 6enst . 3nre 6n . Un -
möglich ist / daß einer etwas Gutes
recht könne würcken / ohne die görrli ,
che Gnad . Dahero Invoeare eum ,
cium prope elk : Ruffet den HErrn an /
weil er nahe ist . Und zweifflet nicht an
seiner Hülss / dann er sagt durch den Pro¬
pheten Jsaiam c . 49 . I^ unguic! oklivisci
porest Xlscer insgncem suum ? Vergissr
auch ein Murrer ihres Rinds / daß sie
sich ihres Leibs Rinds Nicht erbarme ?
Du sollst aber wissen / wann schon die
Murrer ihres Rinds vergessen und
esverlassensölre / so will ich doch dei¬
ner nicht vergessen .

Allhier vergleicht uns GOtt einem
kleinem Kind / weist du warum ? Ein klei¬
nes Kind von wenig Monaten kan sich
nicht selber sauberen / wann es unsauber
ist / es kan von sich selber nicht aufstehen /
wann es fallet / es kan sich nicht selber be¬
schützen noch erretten / wann es unter den
Feinden und in Gefahr ist / es kan nichts
begehren / wann ihm etwas abgehet / son¬
dern es muß alles von der Liebe und Gültig¬
keit der Mutter geschehen .

/c. Wann ein Mensch in einer
schwebten Sund sich befindet / so ist
er wie ein Kind / er kan sich von
dem Koth der Sünden nicht selber
sauberen : Wann er in die Ungnad

GOt -
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GOttes gefallen / so kan er sich nicht sel¬
ber aufheben ; wann er von den bösenFemd

und seinen Versuchungen umgeben /

wann er in der Gefahr des Tods und der

Verdammnuß ist / so kan er sich nicht

selbsten erledigen / er kan nicht begehren /

was er vonnöthen hat / n ^ m ore -

»nu -i , liLuc npnncer , nelcimos : sptlcht

der Heil . Paulus Rom . 8 . Dann wir
lvistr - r nichc / was w »r deren ssllen /

nue sichs Acdührr . Also bist du mein

Sünder wie ein lauteres Kind / jedoch

seyc getrost in dieser deiner Armseligkeit /
dann der barmherzigste GOtt will mit dir
rungeben wie eine Mutter / er will dir in

allen deine helffen / worinn du dir nicht

selbst helffen kaust . Ja wann schon ein

Mutter ihres eigenen Kinds solre verges¬

sen / lmd selbiges verlassen / so will er

dich doch nicht verlassen / noch deiner ver¬

gessen / er will dir in allem helffen / er will

dir gnugsame Mittel an die Hand geben /
dich selig zu machen . Daher » sagt
d . 3lanciu8 Ulrmi -tS ' i ^ cle iru Oei c . a ; , ä

me6l « p3g . z 2 z . Oweremus Oeuni o -

Lc amare , guoä clk ( ichse¬

he hinzu / guocl lVlLler - e: tk ) Lc nonoriU -

csre , guöcl bene6cu ; eli : XVlr söürenalle so wohl GGrr lieben weil er ein

Vat « r ist ( , ch sag darzu l weil er wie ein

Mutter ist ) uns rhr . e ehren / weil er

Lucrhäng - st .

Bewerbet euch auch beynebens

um die Gunst der unbefleckten Mutter und

Jungfrauen Maria / welche ein Mutter

der Barmhertzigkeit ist / so euch öffters in

Christo ihrem Sohn zur Gnad gebühren

kan / von welcher oben der Heil . ^ cUa -

nallus gesprochen : Orsrlä plena eogno -
rnlnsr » est , guocl ab implerione 8pirl -
rus 53N <ckl ownibus gracilg abunMn -er ;
Daß sie voll der Gnaden seye ^ cnen »
ner worden ' weil sie von der E ? fül -
lttner des H . Geists nberflrcssie : Wor -

vonsiedleCameelunddie Menschen / das
ist / die Sünder und die Gerechte er¬
quicket .

^ Erfahren hat solches jener Adeliche
Jünglmg / von deine ? . ^ lexius äcAslL

( lzpuc . in ^ rcs piö amancii 8 . V . fol rO .

schreibet / daß er von seiner Frau Mut¬

ter in aller Gottesforcht erzogen / und zur

Andacht gegen der seligsten Mutter Got¬

tes angehalten seye worden . Als er aber

nach Hof käme / ein Edel - Knab zu seyn /

wurde er verführt / und führte endlich ein
so ärgerliches Leben / daß man ihn von Hof

fort geschafft / und das Land verbotten ;
Weil er aber nicht wüste wohin / gesellete

er sich zu denen Bandiren und Strassen -

Raubern / unter denen er bald der Rädels¬

führer wurde / und wufche seine Händ invielem unschuldigen Blur : Der barmher¬

zige GOtt aber wolte seinen Sünden ein

End machen / woran er noch nicht gedach¬

te . Er wurde ungefähr von der Obrig¬

keit gefänglich eingezogen / und nach kur -

tzem ? roceckzum Tod verurtheilt ; Er steti¬

ge in der Nacht an erschröcklich zu lsmcn -

riren / daß er zu seiner Frau Mutter höch¬

stem Hertzenleyd / und seines gantzen Ge¬

schlechts größter Schand unter den Hän¬

den eines Scharff - Richters solte sterben .

Bey dieser Betrübnuß wolte der böse
Feind nichts versäumen / erschiene ihm m

Gestalt eines schwartzen Manns / versprä¬

che ihme die Befreyung / wofern er den

CatholischeN Glauben und Christum ver -

laugnen / die H . Sacramenten samt der

Carholischen Kirchen verwerffen wolle :

Der verstockte Mensch / aus Begierd sei¬

ner Freyheit / thäte alles / und steckte sich so

weit in die Boßheit / daß ihm nimmer zu

helffen wäre ; Allein die göttliche Barm¬

hertzigkeit wolte gegen ihme ein Mutter

seyn / wolre ihn noch nicht verlassen / erhielte

in ihm noch die eintzige Andacht zu der aller -

rcinesten Mutter GOttes / daher » als der

Satan von ihm auch verlangte / Mariam

zu verlaugnen / und aller ihrer Fürbitt sich

zuverzeyhen / da erinnerte er sich der gege¬

benen Lehr seiner Frau Mutter / daß er die

Andacht zur seligsten Jungfrau nie solte

verlassen / und widersagre dem bösen Feind :

Mariam verlasse er nicht / sondern schencke

sich ihr von neuem / und hoffe / durch sie noch

Gnad bey ihrem liebsten Sohn / den er so

spöttlich verlaugnethabe / woraufderhöl¬

lische Feind weichen muffe » ,
Nun höret / wie die göttliche Barm¬

hertzigkeit / und Maria die Mutter der

Barmhertzigkeit / wie zwey liebreiche Mut¬

ter geholffen haben diesem grossenSünder /

der sich selbsten nicht mehr helffen kunnte .

Aufdie FürbirtMariä hat die göttliche

Barmhertzigkeit ihme ein vollkommene

Reu über seine Sünden verliehen / daß ev

seine Sünden vollkommen und hertzlich be¬

reuet und gebeichtet hatte . Wie man

ihn zum Tod hinaus führte / bettete er

nichts anders / als GOtt um Verzeyhung /

Mariam um Hülff und ihren Beystand .

Es wurde diesem bereuten Zünder ver¬

gönnet / in einer Capellnoch ein kleine An¬

dacht zu verrichten vor einem Maria -

Bild / und sehet Wunder ! wie er diesem

Bild würcklich die Füß küssete / streckte

es beyde Hand aus / umfangte diesen ih¬

ren Diener / hielte ihn so starck / daß ihn

kein menschlicher Gewalt hinweg reisten

könnte / wordurch öffentlich angezeigt
wurde / daß er im Himmel Barmher¬

tzigkeit erhalten habe / deßhalben hat ihn

die weltliche Obrigkeit auch loß und ledig

gesprochen / er aber hat hernach biß an

sein End ein gottseeligcs unstraffliches Le¬

ben geführet .

/ O Was jene Mutter diesem ihren

Sobn gerathen / das rathe ich ihnen allen /

daß sie nemüch dieAndacht zu der allerselig -
C 2 sten
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stmMutter GOttes mental sollen verlas -- halben kan sie von GOtt alle Gnad und

sen / Ärariam sollen sie beständig und an - Barmhertzigkeit ausbringen . Dahero

dachtig verehren / von welcher der Heil . lasset uns jetzt ihre unbefleckte Empfang -
^ ieron . 10 . 9 . Lp . ro . cie ^ Cumpr . L . V . nus / ihr unverletzte Reinigkeit verehren /

schreibet : L̂ uiä ^ uiä in es gelkum ro . ^ daß wir durch sie auch verdienen die
rum puricss . rocum Zrstis 5 uic , rorum Barmhertzigkeit ; Wir haben alle verdie -

wilencoräis : Alles was in Mlaria ge - net das Urtheil des ewigen Tods / aberwnrckr »st worden / »st ein lautere ReU wann Maria die Gnadenreiche Arm ihres
mgketr / ein laurere Gnad / laucee mütterlichen Schatzes über uns ausstro-
Barmherylgkeir gewesen . Weil sie cket / so werden wir sicher erhalten werden
dann gantz rein / schön und unbefleckt / deß -- beydem ewigen Leben . Amen .

Lis Lis LXse^ sXL L^ LkL sXs ets eXs eXLeXs eXs Lks eXs Lis <-ksê seXsLXseXsL>LsXsLXseiSLisetsrIsLis«Isris »Xs «iv

Am Dritten Sonntag im Advent .

Vox L ! am3Mi8 in äelcrto . losn . i .
Ein Stimm des Muffenden in der Wüsten .

5> -r .
Die Sund machst irren in einer

tzigkeit rosset zurück .

In grosses Glück ist es

jenen / die sich in einem

Wald verirret / wann

sie eine Stimm hören /

welche sie wieder aufden

rechten Weeg beruffet .

_ _ Euch vermeine ich / ihr

unglückseelige Sünder : Jhr / ihr habt euch

verirret / seyd von dem rechten Weeg des

Himmels abgewichen / sso daß ihr mit jenen

Gottlosen bekennen müsset 8sp . s . lu -l-svi -
MU8 L vis ver-icari8 : Wieselnd von dem
weeg der warhsir weit irr gangen .
Aber 0 Glück ! heut höre ich eine ' ruffende
Stimm : Lgo voxLlgmanri8 in äelerco ,

spricht der H . Joannes der Tauffer / P3 -

rsre vism Oomini : Ich bin ern Grimm

deß rüstenden in der Wüsten / ricbrec

den weeg des HlLrren : Etliche Leh¬

rer lesen diese Wort mit einem Absatz /

nemlich : bgovoxLlsmanrK , ich bin ein

Scrmm deß rüstenden / in clelerco ps -

rsce vism Uomini , in der wüsten eich -

rer den Weeg des HErrn : und fragen

hernach / was biß für ein Wüsten seye / so

da vonnöthen hat in ein triebene Bahn

verändert zu werden ? Lsr6 . in Uuc .

? . ist der Meynung / daß diese wilde Wü¬

sten seye und vorstelle / psccstc >re8 üelcr -

rn8 L Ataris , die Sünder / so von der

Gnad GGrres verlassen sepnd / oder

das Hertz des Sünders / von welchem

GOtt abgewichen / und es mit Disteln und

Dörnern der Lastern überwachsen gantz

öd gelassen / in ein recht verwildere Wü¬

ste » verkehrt ist .

wüste : die göttliche Barmhev -

Gleichwie das Heiligthum auf dem

Berg Sion zu Zeiten deß JudäMacchs -

bäi ausgesehen hat / wiei . lviaccb . 4 . zu le¬

sen : Und fle sahen / daß das Heilig ,

rhum verwüstet wäre und der Airar

entheiliget / daß auch die psrcen ver¬

brennet und in d - n Vorhosten junge

Bäumlein gewachsten waren / wie ein

Wald . Zin gleiche Beschaffenheit hat

es mit dem Hertzen eines Sünders / es

wird zu einer wildesten Wüsten / darin »

sich der Mensch dermaßen verirret / daß er

vom Weeg des Himmels völlig abwei¬

chet .

Aber mercket aufihr irrende Skmder !

Es ist ein rußende Stimm in der Wüsten :

JoanneS der Tauffer sagt / er seye diese :

Gar recht / dann Joannes heisset so viel

als gratis die Gnad : kan also gesagt wer¬

den / die Gnad und göttliche Barmhertzig¬

keit seye die rüstende Stimm / so die irren¬

de Sünder aus ihrer Wüsten heraus auf

den rechten Weeg ruffe / so sagt sie selbst

bey Marth . 9 . dlon veni vocsre jullD8 ,

leci peccsrores : Ich bin nicht kommen

zu berussen die Gerechten / sondern

die Sünder . Wie ich zu ihrem Trost mit

mehreren » will erweisen / sie bereiten ihre

Hertzen und Ohren / damit sie die Stimm

GOttes nicht überhören / so fahre ich fort ,
im Nahmen des HErm .

Daß der elende Sünder ein grausame

Wüsten seye / bejahet gleich der H . 1b » .
ms8 von Villa novs Dom . 4 . /^ civ . UNd

sagt : Oelerrum boc eli pcccsror : DerSünder ist diese wüste : Aber warum ?
darum /
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